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    DELPHINE DE VIGAN


    FRANZÖSISCHE SCHRIFTSTELLERIN UND REGISSEURIN


    
      	Geboren 1966 in Boulogne-Billancourt (Frankreich)


      	
        Einige ihrer Werke:

        
          	No und ich (2007), Roman


          	Ich hatte vergessen, dass ich verwundbar bin (2009), Roman


          	Nach einer wahren Geschichte (2015), Thriller

        

      

    


    Delphine de Vigan wurde im Jahr 1966 in der Nähe von Paris geboren. Sie arbeitete seit mehreren Jahren in einem Umfrageinstitut, als sie mit dem Schreiben anfing. Im Jahr 2001 wurde sie unter dem Pseudonym Lou Delvig mit ihrem autobiografischen Roman Tage ohne Hunger bekannt, der von ihrer Magersucht handelt. Seit dem großen Erfolg von No und Ich (2007) lebt sie ausschließlich vom Schreiben. Neben ihren eigenen Büchern hat sie im Jahr 2008 ebenfalls an zwei Kollektivwerken mitgewirkt (Sous le manteau und Mots pour Maux) und das Drehbuch für einen Film von Gilles Legrand (französischer Regisseur, Produzent und Drehbuchautor, geboren 1958) geschrieben (Tu seras mon fils, 2011). Das mehrfach ausgezeichnete Buch Das Lächeln meiner Mutter (2011) festigte den Erfolg der Autorin. Delphine de Vigan wird sowohl vom Publikum als auch von der Kritik geschätzt und konnte sich mit ihrem feinen Schreibstil, ihren fesselnden Figuren und ihren lebhaften Geschichten einen festen Platz in der französischen Literatur schaffen.

  


  
    DAS LÄCHELN MEINER MUTTER


    EINE SUCHE NACH DER WAHRHEIT


    
      	Textgattung: biografischer Roman


      	Herangezogene Ausgabe: De Vigan, Delphine: Das Lächeln meiner Mutter. Aus dem Französischen von Doris Heinemann. Droemer: 2013.


      	Erstausgabe: 2011


      	Themen: Familie, Geheimnisse, Tod, Innenwelt, Krankheit, Selbstmord

    


    Das Lächeln meiner Mutter ist unter dem Einfluss einer Familientragödie entstanden. Um den Selbstmord ihrer Mutter, Lucile, zu verstehen, beschäftigt sich Delphine de Vigans, die gleichzeitig die Erzählerin ist, mit ihrem Bekanntenkreis und ihrer manchmal schmerzhaften Vergangenheit. Die Erzählung konzentriert sich dabei auf vier weibliche Figuren: die Großmutter, die Mutter, die Schwester und die Autorin selbst. So entsteht ein dreiteiliger psychologischer Roman, der die Familie, ihre Probleme und unausgesprochene Dinge darstellt.

  


  
    INHALTSANGABE


    Bei dem Versuch, die Geschichte ihrer Mutter zu erzählen, stößt die Erzählerin auf verschiedene Probleme und Familiengeheimnisse. Die Geschichte ihrer Mutter Lucile wird im Roman chronologisch wiedergegeben, wird allerdings durch zahlreiche Gedanken und Ausführungen über andere Figuren unterbrochen. Deshalb ist es einfacher, die Inhaltsangabe nach Themen aufzuteilen.


    DER AUSLÖSER


    Die Erzählerin entdeckt die Leiche ihrer Mutter Lucile einige Tage nachdem sie Selbstmord begonnen hat. Sie braucht Zeit, bevor sie die Tragödie akzeptieren und darüber sprechen kann. Um ihren Sohn nicht die ganzen Umstände des Todes seiner Großmutter zu erzählen, sagt sie ihm nur, sie sei eingeschlafen. Trotzdem bringt er Delphine de Vigan dazu, mit der Suche nach Informationen über die Vergangenheit ihrer Mutter zu beginnen, indem er sie fragt: „Großmutter… hat sie sich gewissermaßen umgebracht?“. Die Autorin kontaktiert ihre Onkel und Tanten, befragt ihre Schwester, analysiert die Familienarchive und liest die Hefte, die ihre Mutter hinterlassen hat. Sie versucht so zu verstehen, was sie dazu gebracht hat, Selbstmord zu begehen.


    EINE SCHWERE FAMILIENGESCHICHTE


    Delphine de Vigan erzählt zunächst die Geschichte ihrer Großmutter Liane und ihres Großvaters Georges. Liane, die aus einer wohlhabenden Familie aus Südfrankreich stammt, hat eine arrangierte Verlobung gelöst und ist nach Paris gezogen, wo sie bald Georges kennenlernt und heiratet. Zusammen haben sie neun Kinder und Liane geht in ihrer Rolle als Mutter auf.


    Die Familie wohnt in Paris und durchlebt Zeiten finanzieller Schwierigkeiten. Doch als es Georges, der zuvor im Journalismus gearbeitet hat, gelingt, eine Werbeagentur zu gründen, verbessert sich die Situation und die Familie zieht nach Versailles. In der Zwischenzeit haben sie auch ein Landhaus geerbt, in das sie später ziehen, als Georges in Rente geht. Er leidet an Demenz und stirbt einige Jahre später in einer spezialisierten Klinik, während Liane an Bauchspeicheldrüsenkrebs stirbt.


    Das Paar hat außerdem mehrere Familientragödien erlebt, darunter den Verlust von drei ihrer Kinder:


    
      	Antonin ist während eines Urlaubs in Südfrankreich in einen Brunnen gefallen.


      	Jean-Marc, ein misshandelter Junge, den sie nach Antonins Tod aufgenommen haben, wird eines Tages, als sie noch in Paris lebten, in seinem Zimmer tot aufgefunden. Es herrschen immer noch Zweifel darüber, ob es sich um einen Unfall oder Selbstmord handelte.


      	Milo hat Anfang zwanzig Selbstmord begonnen.

    


    Ihr jüngster Sohn, Tom, hat Down-Syndrom. Dank Georges‘ Bemühungen lernt er trotzdem lesen, schreiben und rechnen. Er ist der Stolz seines Vaters.


    Die anderen Kinder, Barthélémy (der älteste) und seine Schwestern Lisbeth, Justine und Violette helfen der Autorin durch ihre Aussagen, ihre Mutter besser zu verstehen.


    EIN TIEFES UNBEHAGEN


    Lucile erlebte in ihrer Kindheit ihre Sternstunde, da sie wegen ihrer Schönheit bei verschiedenen Kleidermarken sehr gefragt war, um für sie Werbung zu machen. Ihre Schwestern taten es ihr eine Zeit lang gleich, allerdings mit weniger Erfolg. Lucile war keine gute Schülerin.


    In ihrer Jungend ist sie die einzige, die der Autorität des Vaters entkommt, der dem Rest der Familie strenge Regeln auferlegt. Z. B. hat sie einmal versucht, sich mit ihrer älteren Schwester Lisbeth heimlich davonzustehlen, um auf einer Party zu gehen, doch ihr Vater hat sie gefunden und zurück nach Versailles gebracht.


    Lucile wird relativ jung mit Delphine schwanger und heiratet Gabriel, den Sohn eines Kollegen ihres Vaters, den die Familie einen Sommer mit in den Urlaub genommen hat. Sie haben noch eine zweite Tochter, Manon, bevor sie sich nach 7 Jahre Ehe scheiden lassen.


    Nach dieser Trennung erlebt Lucile eine lange schwierige Zeit:


    
      	Sie zieht mit ihren Töchtern und ihrem Partner Tibère nach Yerre (in der Nähe von Paris). Trotz ihrer Arbeit gelingt es ihr nicht, ihren Kindern ein stabiles Leben zu bieten. Aufgrund der psychotropischen Substanzen und des Alkohols, die sie zu sich nehmen, sowie der Unordnung, die bei ihnen herrscht, halten die Nachbarn sie für Drogenabhängige und Hippies.


      	Nachdem sie sich von Tibère getrennt hat, lernt sie den gutaussehenden Italiener Nébo kennen. Er ist die Liebe ihres Lebens, verlässt sie aber bereits nach kurzer Zeit.


      	Danach lernt sie Niels kennen, einen zarten und labilen jungen Mann, der mit ihrem Bruder Milo befreundet ist.


      	Nach Niels‘ Selbstmord ziehen Lucile und ihre Töchter nach Bagneux, in der Nähe von Paris. Lucile nimmt Drogen, hat mehrfach Nervenzusammenbrüche und kümmert sich nur wenig um ihre zwei jugendlichen Töchter. Sie schreibt ihnen einen Brief, in dem sie versucht, ihnen „ihr unablässig wachsendes Unbehagen“ zu erklären. Delphine ist sich bereits seit einiger Zeit bewusst, dass Lucile nicht wie andere Mütter ist, und leidet darunter, erkennt aber gleichzeitig, dass Lucile ebenfalls leidet. In ihrem Brief erwähnt diese, dass sie in ihrer Jugend von ihrem Vater vergewaltigt wurde. Obwohl die gesamte Familie den Brief erhalten hat, wird der Enthüllung keine große Aufmerksamkeit geschenkt.


      	Schließlich ziehen Mutter und Töchter nach Paris. Allerdings hat Lucile dort wieder Nervenzusammenbrüche. Am 31. Januar 1980 führt ein Gewaltausbruch gegen Manon schließlich dazu, dass Lucile in ein Krankenhaus eingewiesen wird und die beiden Mädchen zu ihrem Vater in die Normandie ziehen.


      	Luciles Leben zerbricht daran. Sie verliert ihren Job, ist ständig in Behandlung und scheint verstört, als sie ihre Töchter in Paris sieht: „Ich sah sie von hinten, wie zart und zerbrechlich und zerbrochen sie schien […]. Lucile war zu etwas ganz Kleinem geworden, brüchig, notdürftig wieder zusammengeflickt, zurechtgebastelt und eigentlich nicht mehr zu reparieren“.

    


    Danach wird die Lage für eine Weile besser. Nachdem sie ein paar Jahre lang in einem „Trödelladen“ gearbeitet hat, findet Lucile einen Job als Sekretärin und Delphine zieht für ihr Studium zu ihr nach Paris. Doch Lucile hat einen Rückfall und wird wieder ins Krankenhaus eingewiesen. Als Delphine wegen Magersucht selbst ins Krankenhaus eingewiesen wird, hat Lucile dafür kein Verständnis, weil sie überzeugt ist, dass ihre Tochter übertreibt. Ihre Gewaltausbrüche und ihre Bipolarität werden schlimmer und Lucile wird von ihrer Arbeit entlassen.


    Ein neuer Arzt bedeutet schließlich ihre Rettung, da sie nun eine wirksame Behandlung und eine angemessene psychologische Betreuung erhält. Sie beginnt sogar ein Studium, um Sozialarbeiterin zu werden, überwindet ihre Krisen und wohnt alleine in einer Wohnung, die sie selbst mietet.


    Trotzdem hat Lucile einen weiteren Rückfall und begeht einige Wochen nach der Beerdigung ihrer Mutter Selbstmord. Delphine versteht dieses stille Ende nicht. Hat sich Lucile wegen ihrer Familienprobleme, ihres Lungenkrebses und ihrer Bipolarität umgebracht? Oder lag es an ihrer kleinen Rente, mit der sie nicht ohne Hilfe von außen hätte leben können? Bei ihrer Suche nach der Wahrheit entdeckt Lucile bei ihrer Mutter viele Manuskripte, die von dem Wunsch ihrer Mutter zeugen, zu schreiben und veröffentlicht zu werden. So endet das Buch mit den Worten: „Lucile starb, wie sie es sich wünscht: lebendig“.

  


  
    PERSONENANALYSE


    LUCILE


    Delphine de Vigans Mutter Lucile steht im Zentrum des Buches und bestimmt die gesamte Handlung. Der Leser lernt sie allerdings nur durch die Erinnerungen der anderen Figuren kennen, die von der Autorin zusammengetragen werden. Dank dieser und Luciles eigenen Schriften, wird ihr Verhalten nun nach ihrem Tod verständlicher: Sie hat Erinnerungen, dunkle Gedanken, Märchen, Kurzgeschichten, Gedichte und autobiografische Fragmente hinterlassen, die sie unter dem Titel Recherche esthétique (auf Deutsch „Ästhetische Suche“) veröffentlichen wollte.


    Sie war ihr Leben lang schweigsam:


    Heute denke ich, es war ihre Art, der Mythologie zu entgehen, sich dem Anteil an Erfindung und erzählerischer Rekonstruktion, den es in jeder Familie gibt, zu verweigern. […] Was mir im Grunde fehlt, ist ihr Standpunkt, die Worte, die sie gewählt hätte, die Bedeutung, die sie den Fakten beigemessen hätte, die Einzelheiten, die zu ihr gehört hätten.


    Die junge, hübsche Lucile hat, umgeben von ihren vielen Geschwistern, ihrer manchmal unverantwortlichen Mutter und ihrem manchmal autoritären Vater, ein glückliches, exzentrisches Leben. Doch sie leidet unter Bipolarität, die erst spät diagnostiziert wird, und wird von familiären und persönlichen Tragödien geprägt: Drei ihrer Brüder sterben, ihr Vater missbraucht sie – wobei dies jedoch trotz der Bestätigung durch andere eine Vermutung bleibt – und sie hat mehrere unglückliche Liebesgeschichten. Aufgrund dessen scheint Lucile unfähig, ihrem Leben eine Richtung zu geben, wobei jedoch nicht deutlich wird, was tatsächlich zu Luciles unglücklichem Schicksal geführt hat. Die Erzählerin selbst sagt, dass sie nicht weiß, welche Auswirkungen Dinge wie Inzest, Tod der Geschwister, Selbstmord und Wahnsinn haben. Luciles Leben ist unbeständig, bis es ihr schließlich trotz ihres Alters gelingt, zu studieren und einen Job zu finden, in dem sie Benachteiligten hilft.


    Lucile ist ihr Leben lang undurchschaubar gewesen und hat auf ihre Mitmenschen immer eine einzigartige Anziehungskraft ausgeübt. Luciles Mutter erzählt von ihrer „Art, sich abzusondern, sich zurückzuziehen, mit Worten zu geizen […], [mit] dieser Mischung aus Schönheit und Ferne, [mit] ihrer Art, gedankenverloren den Blicken standzuhalten.“ Dieses Schweigen und diese Einsamkeit verbergen allerdings eine tiefsitzende Angst, die sie ihr ganzes Leben begleitet.


    Lucile leidet beständig: Während ihrer Krisen denkt sie, Telepathin zu sein, hat imaginäre Erlebnisse mit Persönlichkeiten, schreibt anstatt zu reden, ignoriert ihre Töchter oder verfällt dem Wahnsinn. Trotz dieser Schwierigkeiten gelingt es ihr am Ende ihres Lebens, ihr Schicksal selbst in die Hand zu nehmen, auch wenn das tragischerweise bedeutet, Selbstmord zu begehen.


    Aus Diskretion beschreibt die Autorin Luciles Liebesleben nicht ausführlich, sondern beschränkt sich auf einige Ereignisse.


    DELPHINE UND MANON


    Delphine und Manon, Luciles Töchter, ergänzen sich, wodurch ihr Verhältnis sehr gut ist. Während die eine vernunftorientiert und ernsthaft ist, ist die andere lustig und impulsiv. Sie unterstützen sich gegenseitig und rebellieren gegen ihre Mutter, haben aber auch Mitgefühl für sie. Trotz finanzieller und familiärer Probleme haben sie eine relativ ausgeglichene Kindheit verlebt und ihre Familienurlaube genossen.


    Delphine erlebte die Trennung von ihrer Mutter als einen Bruch. Nachdem Lucile gegenüber Manon gewalttätig war, hat der Vater seine zwei Töchter zu sich genommen. Ein besonderes Ereignis bringt jedoch Delphine und Lucile einander wieder näher: Als die magersüchtige Delphine Lucile zu einem Termin bei ihrem Psychiater begleitet, bittet dieser das schwache und weinende Mädchen, sich auf den Schoß ihrer Mutter zu setzen. Beide verstehen dadurch, dass sie einander noch brauchen.


    Manon hingegen, die mehrfach unter der Gewalt ihrer Mutter gelitten hat, gibt zu, viele schlaflose Nächte gehabt zu haben. Sie scheint wegen der ständigen Unsicherheit und der gelegentlichen Gewalt in ihrer Kindheit, Luciles Angst geerbt zu haben.


    LIANE


    Luciles Mutter Liane ist von Natur her mütterlich und träumte davon, 12 Kinder zu bekommen. Später erfährt der Leser, dass sie zwar sehr gerne Mutter ist, aber Babys älteren Kindern vorzieht. Diese werden von ihr allmählich vernachlässigt. Die Autorin stellt sie so gleichzeitig als warme und unverantwortliche Person dar. Sie schenkt ihrem Mann Georges eine bedingungslose Liebe und äußert sich deswegen nicht zu dem Verdacht, dass er Lucile vergewaltigt habe. Trotz dieses dunkleren Aspekts ihrer Persönlichkeit unterhält sie dank ihres Talents fürs Geschichtenerzählen, ihrer Fantasie und ihrer Originalität gute Beziehungen zu allen Familienmitgliedern. Außerdem kann sie auch als 70-Jährige noch Spagat machen und befolgt ihr etwas seltsames Anziehritual nach dem Duschen. So beobachtet Delphine „ihr immer gleiches Ritual nach dem Duschen, die Massage mit dem Luffahandschuh, die Nivea-Creme, die sie in einer dicken Schicht auf den Körper auftrug, dann erster BH, zweiter BH, erster Schlüpfer, zweiter Schlüpfer, Hüfthalter, Body, Hemdhöschen und schließlich das Unterkleid, das sie darüberzog“.


    GEORGES


    Georges stammt aus einer einfachen Familie. Dank seines Charismas und seiner Ausdrucksfähigkeit ist er beruflich aufgestiegen und konnte sein Umfeld für sich gewinnen. Für ihn ist der Auszug seiner Kinder ein Verrat. Aus den Erinnerungen der Romanfiguren geht hervor, dass er seine Kinder zwar geliebt, aber durch seine Autorität und seinen Kontrollzwang ebenso zerstört hat. Zu diesem negativen Aspekt kommen noch Geständnisse über die frag-würdigen Beziehungen, die er zu seinen Töchtern und einige ihrer Freundinnen hatte.


    LUCILES GESCHWISTER


    Luciles Geschwister, die in ganz Frankreich leben, haben sich bereiterklärt, alles zu erzählen, was sie wissen. Sie stellen daher gewissermaßen die Off-Stimmen des Romans dar. Obwohl sich ihre Versionen manchmal voneinander unterscheiden, helfen sie der Autorin, die komplizierten Beziehungen der Familie besser zu verstehen.
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